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P O S T U L A T von Stefan Dollenmeier (EDU, Rüti) 

 
betreffend Massnahmen gegen das Littering (Wegwerfen von Abfall auf öffentlichem 

Grund) 
________________________________________________________________________ 
 
 
Die Regierung wird aufgefordert, Massnahmen in die Wege zu leiten, damit der wilden Ab-
fallentsorgung (Littering) auf öffentlichem Grund begegnet werden kann.  
 
Dafür soll ein Reglement mit schmerzhaften Bussen eingeführt werden. Statt der Bezahlung 
der Bussen könnte das Reglement auch vorsehen, die verordneten Strafen mit Aufräumar-
beiten abzuverdienen.  
 
Fastfood-shops sollen für die Entsorgung solcher Abfälle mitverantwortlich gemacht werden, 
indem sie zum Beispiel eine vorgezogene Abfallentsorgungsgebühr oder ein Depot erheben 
oder weniger umfangreiche Verpackungen verwenden. 
 
 
 Stefan Dollenmeier 
 
 
Begründung:  
 
Immer mehr Menschen werfen immer mehr Abfall achtlos fort. Dies ist besonders in Stadt- 
und Dorfzentren sowie in Parks, an Aussichtspunkten oder Autobahnrändern ein grosses 
Problem. Die Entsorgung solcher Abfälle kostet immer mehr Geld.  
 
Nach dem Verursacherprinzip sollen die direkt Schuldigen zur Kasse gebeten werden und 
nicht die Öffentlichkeit mit ihren Steuergelder.  
 
Ein rigoroses Durchgreifen durch Bezahlen von happigen Bussen oder der Mitarbeit in den 
Aufräumdiensten würde die „Abfallsünder“ für das Problem sensibilisieren und hätte dadurch 
ein nicht zu unterschätzendes Erziehungspotenzial. Auch bei den in der jüngsten Vergan-
genheit eingeführten „Clean-up-days“ geschieht eine Sensibilisierung, aber durch ein solches 
Bussensystem werden die Verursacher selber zur Verantwortung gezogen.  
 
Verschiedene Grossstädte machten mit solchen Verordnungen durchwegs gute Erfahrun-
gen, indem die wild deponierten Abfallmengen drastisch verringert werden konnten. Positiv 
zu werten sind bei solchen Versuchen ebenfalls die enormen Kosteneinsparungen und die 
wieder sauberen Stadtzentren und Erholungsparks.  
 
Fastfood-shops sollen ebenfalls mithelfen, das Abfallproblem in den Griff zu bekommen, 
stammt doch ein Grossteil des besagten Abfalls von Nahrungs- und Getränkeverpackungen.  
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